
Neues Kapitel für Bohlinger Bibliothek

Singen-Bohlingen –  Gabriele Konz
zeigt ein kleines Plakat, darauf ein Zitat
aus einem Science-Fiction-Roman über
eine Welt ohne das Lesen. Eine solche
ist für sie nur schwer vorstellbar. Gera-
de um die zukünftigen Generationen
von Lesern mit Stoff zu versorgen, ar-
beitet die pensionierte Lehrerin in der
Stadtteilbibliothek in Bohlingen. Die-
se ist kürzlich umgezogen, sie befindet
sich nun im selben Gebäude, ein Stock-
werk unter ihrer bisherigen Unterbrin-
gung. Schon das bringt Vorteile, erklär-

te Oberbürgermeister Bernd Häusler
bei der Neueröffnung. Weniger Treppe
heiße mehr Barrierefreiheit. „Es wird
einfacher für Familien und Ältere hier-
herzukommen.“

Moderne Technik hält Einzug
Der Umzug falle im Zusammenhang
mit weiteren Veränderungen in der Rat-
hausgestaltung an, wo viele Einrichtun-
gen gerade neue Räume bekommen,
berichtete Ortsvorsteher Stefan Dunai-
ski. Außerdem wird die Bibliothek mit
neuer Technik aufgewertet, künftig be-
steht zusätzlich Zugriff auf die Bestän-
de der Stadtbibliothek Singen. Diese be-
herbergt 159 000 Bücher, die nun neben
denen vor Ort ausgeliehen werden kön-
nen.

Alle Bücher können auch über das In-
ternet vorgemerkt oder bestellt werden.

Öffnet die Bibliothek dann am nächs-
ten Montag zwischen 16 und 18.30 Uhr,
kann das gewünschte Buch dann vor
Ort abgeholt werden. Zugriff hat man
so ebenfalls auf die Hegaubibliothek.
„Dort wird alles gesammelt, was je über
den Hegau erschienen ist“, erzählte Bar-
bara Grießhaber, Leiterin der Stadtbib-
liothek.

Erstmals wird ein elektronisches Sys-
tem zur Erfassung von Ausleihen und
Beständen eingesetzt. Bisher wurde mit
Datumsstempeln und Papierbögen ge-
arbeitet. Trotz formeller Eröffnung war-
tet hier noch Arbeit auf Gabriale Konz,
die Strichcodes müssen auf allen Bän-
den angebracht und deren Daten in das
neue System eingegeben werden. Sie or-
ganisiert den Verleihbetrieb ehrenamt-
lich. „Man muss Bücher mögen“, erklärt
sie ihr Engagement.

V O N S T  E F  F E  N  M I E R I S C H

Die Ortsteilbibliothek Bohlingen
erweitert nach ihrem Umzug ihr
Angebot mithilfe modernisierter
Technik

Barbara Grießhaber, Manuela Schäfer,Stefan Dunaiski, Ekkehard Halmer, Bernd Eisehardt,
Gabriele Konz und Bernd Häusler (von links) bei der Eröffnung der Stadtteilbibliothek in den
neuen Räumen. B I L D : ST  EF  FE  N  M I E R I S C H

KOMMENTAR

K I E S A B B A U DE  L L  EN  H A  U

Sonderbar

Gut möglich, dass der
Hilzinger Bürgermeis-

ter Rupert Metzler mit sei-
nem Plädoyer für den ge-
planten Kiesabbau im
Dellenhau eine Lanze für

den Liberalismus brechen wollte. Ge-
genüber dem SÜDKURIER jedenfalls
strich er heraus, dass es ihm in der Dis-
kussion ums Prinzip geht, und da er
politisch bei der FDP zuhause ist, kann
man seine Argumentation wertschät-
zen. Was allerdings auf kommunaler
Ebene bisher kaum zur Sprache kam,
ist die Rolle des Landes Baden-Würt-
temberg. Unter dem früheren Minis-
ter Alexander Bonde (Grüne) war das
Areal im Dellenhau an das Kies-Unter-
nehmen verpachtet worden – jetzt geht
es um die Genehmigung des Abbaus.
Es ist ein sonderbares Verfahren, weil
das Land (nicht die Gemeinde Hilzin-
gen) als Verpächter die Konzessions-
millionen einstreicht. Als Bürger fragt
man sich zwangsläufig, warum nicht
erst über die Genehmigungsfähigkeit
diskutiert wurde, danach über die Ver-
pachtung. Dass nun ausgerechnet das
Land mit seinen finanziellen Eigenin-
teressen die ideale Instanz zur Bewer-
tung der Genehmigungsfähigkeit sein
soll, darf man bezweifeln. Das hat ein
G’schmäckle – und als Liberaler sollte
man sich da so richtig aufregen.

torsten.lucht@suedkurier.de

V O N T O  R S  T E  N  L U C H T

AM RANDE

Die Kirche ist auch nicht mehr das,
was sie mal war. Gläubige müssen

sich darauf einstellen, dass die Kirche
Schritt hält mit modernen Entwicklun-
gen. Wo doch jahrhundertelang dar-
auf Verlass war, dass sie diese ignoriert.
Jetzt haben Kirchenleute entdeckt, dass
das Sündenregister auch nicht größer
wird, wenn sie sich auf weltliche Stra-
tegien wie Marketing verlegen.

Pilgern auf Badisch nennt die evan-
gelische Kirche ihr Angebot in den
Kirchenbezirken Konstanz und Über-
lingen-Stockach. Gar nicht verschämt
stellt sie vier Pilgertouren vor, die ne-
ben Naturerlebnis spirituelles Erleben
und kulinarischen Genuss verspre-
chen, meist als üppige Einkehr nach
der Wanderung. Askese, Verzicht, in-
nere Einkehr –  das war einmal. Der
Pfarrer von heute weiß, dass seine ba-
dischen Schäflein engagierter glauben,
wenn es zwischendurch ein herzhaf-
tes Vesper gibt. Gut nur, dass eine der
Touren ins Grenzgebiet nach Büsingen
führt. Da wird dem haltlosen Genuss
dann eine diskrete Grenze gezogen: ein
badisches Viertele in der Schweiz kann
ganz schön teuer werden.

claudia.wagner@suedkurier.de

V O N
C L A U D I A W A  G N  E R 

Askese light

Singen –  Zeitgenössische Kunst aus
dem Hegau und dem Bodenseeraum
und die Höri-Künstler –  diese beiden
Schwerpunkte hat eine Ausstellung
„Auf immer. Auf Dauer. Auf Zeit. Schen-
kungen und Leihgaben für das Kunst-
museum Singen“, die ab 18. März im
Kunstmuseum zu sehen sein wird.

Das Kunstmuseum erhält immer wie-
der Schenkungen oder Leihgaben aus
privaten Sammlungen und Nachläs-
sen. Seit der Wiedereröffnung des Mu-
seums im Jahr 2014 ist es möglich, diese
Kunstschätze im Depot des Museums
zu lagern und die Sammlung konti-
nuierlich zu erweitern. In regelmäßi-
gen Abständen versucht das Museum,
die Originale aus dem Depot den Be-
suchern vorzustellen. Im Zentrum der
Ausstellung werden Papierschnitte von
Felix Droese, Bodenbücher und Objek-
te von Jürgen Brodwolf und Messe- und
Eisengüsse des Radolfzeller Künstlers
Markus Daum stehen, wie Beatrice Du-
mitrescu, verantwortlich für die Pres-
searbeit des Museums, mitteilt. Die
meisten Werke dieser Künstler, die
ausgestellt werden, stammen aus der
Sammlung Suse und Werner Pfäffle.

Den zweiten Schwerpunkt der Aus-
stellung bilden Künstler der Höri. Das
Kunstmuseum zeigt Gemälde und
Zeichnungen des Künstlers Curth Ge-
org Becker sowie der Künstler Walter
Herzger und Hans Kindermann, die
alle während des Nationalsozialismus
und nach dem Krieg Zuflucht auf der
Höri suchten. Die Werke kamen haupt-
sächlich als Leihgaben ins Depot des
Kunstmuseums. Außerdem werden
Arbeiten von Julius Bissier, Rudolf Stu-

ckert und Rose-Marie Schnorrenberg
zu sehen sein.

Dass die Sammlung sich so gut ent-
wickelt, ist nicht unbedingt selbstver-
ständlich, lässt Beatrice Dumitrescu
anklingen. „Toll ist, dass die Schen-
kungen, die das Museum erhält, so gut
zur bestehenden Sammlung passen“.
Die Sammlungen des Museums be-
schränkten sich bewusst auf zwei Be-
reiche: zum einen die genannten Höri-
Künstler, die während der NS-Zeit auf
der Höri lebten, zum anderen auf zeit-
genössische Künstler vom Hegau und
vom Bodensee. „Das können Kunst-
schaffende sein, die hier geboren sind
und heute anderswo leben oder Künst-
ler, die aus anderen Regionen stammen
und hier ihr Wirkungsfeld haben.“

Die Voraussetzungen, eine relativ

umfangreiche Sammlung im Museum
zu pflegen und zu entwickeln bestehen
inzwischen. 2014 sei auch eine Klima-
anlage eingebaut worden. Nur so kön-
ne die Museumsleitung gewährleisten,
dass die konservatorischen Bedingun-
gen gegeben seien, um die Kunstwerke
ordnungsgemäß zu erhalten.

Beim Publikum sind die Ausstellun-
gen aus den Sammlungen erfahrungs-
gemäß beliebt. „Die Sammlungsaus-
stellungen laufen immer sehr gut“, sagt
Beatrice Dumitrescu. Im Sommer zei-
ge man in der Regel eine Ausstellung
zu den Höri-Künstlern, die sich in ers-
ter Linie an Touristen wende.

Die Ausstellung wird ab 18. März bis 7. Mai
im Kunstmuseum gezeigt. Die Vernissage ist
am Freitag, 17. März, um 19.30 Uhr

Farben aus dem Hegau und vom See

V O N C L  A U  D I A  W A G N E R

➤ Kunstmuseum zeigt
Schenkungen

➤ Zeitgenössische Kunst
steht im Fokus

➤ Auch Werke der
Höri-Künstler zu sehen

Christoph Bauer, Kurator der Ausstellung, zeigt das Bild „Wanderung“ von Isa Dahl (2016), im Hintergrund ist ein Bild ohne Titel von Markus
Weggenmann zu sehen. B I L D : SA  B I NE  T E S C HE 

Zu den Künstlern
➤ Zeitgenössische Künstler: Felix
Droese (geb. 1950), Jürgen Brodwolf
(geb. 1932), Markus Daum (geb. 1959)
➤ Höri-Künstler: Curth Georg Becker
(1904-1972), Walter Herzger (1901-
1985) und Hans Kindermann (1911-
1997), zudem Arbeiten von Julius
Bissier (1891-1965), Rudolf Stuckert
(1912-2002) und Rose-Marie Stuckert-
Schnorrenberg (geboren 1926)
➤ Weitere Künstler: Rene Acht, Jo-
hannes Dörflinger, Jan Peter Thorbe-
cke, Burkhart Beyerle, Thomas Be-
chinger, Markus Weggenmann, Maria
Casper-Filser, Reinhold Nägele.

Zwei Weltstars zu Gast beim Jazzclub

Singen (sk) Mit Saxophonist Marsalis
und Jazz-Sänger Kurt Elling sind zwei
Jazzmusiker von Weltformat in der
Stadthalle Singen zu Gast. Sie haben ih-
ren längst ausverkauften Auftritt in der
neu eröffneten Hamburger Elbphilhar-
monie gerade hinter sich, wenn sie am
Montag, 3. April um 20.30 Uhr in die
Stadthalle kommen. Im Quartett musi-
zieren Joey Calderazzo am Klavier, Eric
Revis am Bass sowie Justin Faulkner am
Schlagzeug.

Das vergangenes Jahr von beiden ge-
meinsam veröffentlichte Album „Up-
ward Spiral“ zeige eindrucksvoll, wie
es in der Pressemitteilung des Veran-
stalters heißt, wie es dem Quartett des
Saxophonisten gemeinschaftlich mit
dem Sänger gelingt, neue musikalische
Dimensionen zu erschließen. Kritiker

betiteln das Album als logische Folge
der Begeisterung Marsalis’ für Ellings
Stimme, die alle Stimmungen und Ge-
fühlslagen, die ein Liedtext erfordert,
eindrücklich transportiere. Dabei mag
Marsalis den Begriff Zusammenarbeit
gar nicht: „Weil es etwas Drittes andeu-

tet, das sich aus dem ergibt, was jeder
Beteiligte gut kann. Ich brauche kei-
nen Mitarbeiter, um das zu tun, was
ich normalerweise tue, und Kurt ge-
nauso wenig. Diesmal war es das Ziel,
Kurts Stimme als ein Instrument her-
auszuheben – auch dann, wenn er den

Liedtext singt“, erklärt er. Und genau
das schätzt Elling an der Kolaboration.
„Ich liebe es, mit einer hart groovenden
Band zu singen. Branfords Band ist eine
echte Working Band. Sie haben alles auf
einem silbernen Tablett serviert“, meint
Kurt Elling.

Als Jazz-Musiker beherrsche er es,
spontan die Melodieführung zu än-
dern und mit seinen Mitmusikern im-
provisierend mitzugehen, heißt es in
der Pressemitteilung.

Für das Projekt verwendeten sie keine
allzu bekannten Songs, und auch keine,
die Elling bisher schon aufgenommen
hatte. Alles sollte neu und frisch sein.
Die Palette reicht weit: Stücke von Geor-
ge Gershwin, Sonny Rollins oder Anto-
nio Carlos Jobim und Sting finden sich
ebenso im Repertoire wie ein Titel von
Fred Hersch und auch von Frank Sina-
tra.

Vorverkauf in allen SÜDKURIER-Geschäfts-
stellen (in Singen bei buch Greuter) oder tele-
fonisch: Tel. (0800)999-1-777

Branford Marsalis und
Kurt Elling (v.l.) gas-
tieren in der Singener
Stadthalle.
B I L D : VE  RA  NS  TA LT E R

Das Branford Marsalis Quartet
kommt mit Kurt Elling im Rahmen
der Upward-Spiral-Tour am Mon-
tag, 3. April, nach Singen
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